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Welche Krankenkasse versteht ihr 
Handwerk genauso gut wie ich meins?

Als Innungskrankenkasse ist die IKK classic 
perfekt für Handwerker. Jetzt wechseln!

Weitere Informationen unter unserer 
kostenlosen IKK-Servicehotline: 0800 455 1111.
Oder auf www.ikk-classic.de
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„Gott segne das ehrbare Handwerk“

Ihr

Günter Bode
Kreishandwerksmeister

Sehr geehrte Innungsmitglieder,
sehr geehrte Damen und Herren,

das Handwerk ist sich seiner Verantwor-
tung in der Gesellschaft immer bewusst. 
Wir verstehen uns nicht nur als Wirt-
schaftsmacht von nebenan, sondern auch 
als Gesellschaftsgruppe, die sich ihrer Ver-
antwortung bewusst ist.

Unsere Gesellschaft steht vor der größten 
Herausforderung. Das Handwerk muss 
sich dieser Herausforderung stellen. 

Ich sehe das aber auch als Chance um 
eventuell geeignete Mitarbeiter zu fi nden. 
Die Politik ist bemüht geeignete Rahmen-
bedingungen schnellsten zu schaff en. Das 
Handwerk wird diese dann in den ersten 
Arbeitsmarkt integrieren. 

Unsere Betriebe, die einen Flüchtling aus-
bilden wollen brauchen aber Planungs- 
und Rechtssicherheit. Dazu gehört, dass 

Chance für das Handwerk

diese Menschen während der kompletten 
Ausbildung im Betrieb bleiben können 
und nicht abgeschoben werden. Die Aus-
bildungsbereitschaft unserer Betriebe 
wächst, wenn weniger Bürokratie für Asyl-
bewerber in der Ausbildung anfällt. 
Sprachkurse sind für die Bewerber für eine 
erfolgreiche Ausbildung erforderlich.
 
Rund 40 % unserer Betriebe haben schon 
heute Schwierigkeiten bei der Neubeset-
zung von Stellen. Im Handwerk konnten 
zuletzt 20.000 Ausbildungsplätze nicht 
neu besetzt werden. 

2015 blieben im sechsten Jahr hinterein-
ander 10.000 Ausbildungsplätze frei. Die 
Zahlen der Schulabgänger aus Haupt- 
und Realschulen sind um 25% gefallen. 
Diese Situation ist für das Handwerk 
nicht gut. 57 % eines Jahrgangs gehen 
nach der Schule sofort zum Studium, an-
statt eine berufl ichen Ausbildung im 
Handwerk zu beginnen. 

Die Bertelsmann Stiftung rechnet im Jahr 
2030 mit rund 700.000 Schulabgängern, 
2011 waren es noch 880.000. Doch weil 
darunter immer mehr Abiturienten sind, 
die studieren wollen, werden die Hoch-
schulen diesen Rückgang kaum spüren. 
Der Studie nach wird dieser Trend noch 
Jahre anhalten.

Wenn sich das so fortsetzt, haben wir 
2030 etwa 3 Millionen mehr Akademi-
ker und 1 Million weniger Handwerker. 
Damit fehlen Fachkräfte am Arbeits-
markt und Akademiker wird es zu viele 
geben.

Was wir brauchen ist mehr Wertschätzung 
für die hohe Qualität der berufl ichen Bil-
dung in Gesellschaft und Politik. Eine er-
folgreiche duale Ausbildung ist Zukunfts-
vorsorge nicht nur für unsere Auszubilde-
nen, sondern auch für unser Gemeinwe-
sen. Gut ausgebildete Fachkräfte sind 
unser wichtigstes Kapital. 
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BRANCHENSPEZIAL METALLBAU
Konstruktionstechnik, Metallgestaltung 
oder Nutzfahrzeugbau:
Vielseitigkeit im Metallhandwerk

Berufsorientierung und Karriere
im Metallhandwerk

Metallhandwerk in Nordrhein-Westfalen:
Wirtschaftliche Lage stabil

Ohne Metallhandwerk läuft nichts

Keine Produktion ohne Werkzeuge

BRANCHENSPEZIAL ELEKTRO
Licht ist Vorausschauend

Dialog mit Obermeistern und Partnern:
E-Kongress im Zeichen der Digitalisierung 

Studie sieht großes Wachstums potenzial 
für das vernetzte Haus

Energieeffi ziente Stromnutzung

Die Energiewende beginnt zuhause

Elektromobilität wird 
unsere Städte verändern

Herr Lambrecht, gelernter Bankkaufmann, hat vom 1. April 1980 bis zum 31. März 2001 erfolgreich Vorstandsar-
beit in der Sparkasse Dinslaken-Voerde-Hünxe geleistet.

Unverändert steht Herr Lambrecht unseren Innungsmitgliedern für eine ehrenamtliche und unbürokratische 
Beratungstätigkeit zur Verfügung. Herr Lambrecht ist über unser Vorzimmer, Frau Gores, Telefon 0281/9 62 62 - 12 
oder direkt unter der Nummer 028 55 / 850 180 zu erreichen. Herrn Lambrechts Aufgabenschwerpunkte in einem 
tendenziell schwieriger gewordenen wirtschaftlichen Umfeld sind:
• Analyse der Vermögenssituation und der Ertragslage • Ermittlung der Krisenursachen
• Erarbeitung eines Maßnahmeplanes • Vorbereitung von Bankgesprächen • Beratung in Insolvenznähe

Herr Lambrecht steht nicht im Wettbewerb mit hauptberufl ichen Unternehmensberatern.
Er erteilt keine Rechts- und Steuerberatung. Die Pfl icht zur Verschwiegenheit ist für Herrn Lambrecht selbstverständ-
lich. Zögern Sie nicht, von diesem Angebot Gebrauch zu machen.

Wichtig: Besser zu früh als zu spät Beratungsbedarf anmelden.

Horst Lambrecht, Betriebswirt (VWA), Sparkassendirektor i. R.

Beratung nicht nur in Krisenfällen
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AKTUELL
Telefonverzeichnis

ON AIR – Kfz-Gewerbe NRW traf auf 
„Die Autodoktoren“ von VOX-TV

Haarspendeaktion:
Zöpfe für den guten Zweck

Triales Studium: Dreisprung zum Erfolg

Kammer hilft:
Nadine Rosenau begleitet
komplette Einstellungsverfahren

KH & INNUNGEN
Nachruf Erich Buschmann

Lossprechungsfeier der Baugewerks-, 
Stuckateur-, und Dachdecker-Innung

Besuch bei Sabine Weiss MdB

Lossprechung bei der Bohle AG

Beatrix Biskup in Ruhestand verabschiedet

Goldener Meisterbrief für Manfred Scholz

Firmenjubiläum Elektro Merkes

Kreishandwerkerschaft des Kreises Wesel

In eigener Sache
Gewerberäume in Dinslaken, insgesamt 250 m2, Gewerbe-
gebiet Otto-Lilienthal-Straße 13 ab 1.10.2015 zu vermieten. 

Die Räume, eignen sich als Lager bzw. Werkstatt und befi n-
den sich im Erdgeschoss. Seperater Eingang und Zufahrts-
rampe für LKW, keine Sozialräume, Toilette vorhanden. 

Weitere Informationen erteilt Herr Kruchen oder Herr
Lettgen, Kreishandwerkerschaft des Kreises Wesel, Telefon 
02 81 / 9 62 62 0.
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Wir sind für Sie und Ihre Interessen da:

Kreishandwerkerschaft
des Kreises Wesel

Dienstleistungszentrum Wesel
Handwerkerstraße 1 · 46485 Wesel · Fon: (0281)96262-0 · Fax: (0281)96262-40 · www.khwesel.de · eMail: info@khwesel.de

Kreishandwerksmeister

Günter Bode
Fon: (0281)96262-10

Sekretariat
Vorzimmer-Geschäftsführung

Anna-Lena Gores
Fon: (0281)96262-12
a.gores@khwesel.de

(Handwerksrolle: Dachdecker-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik;
Inkasso für Innungsmitglieder)

Kasse

Monika Maas
Fon: (0281)96262-14
m.maas@khwesel.de

Kassenleiter

Dipl.-Betriebswirt
Ulrich Kruchen
Fon: (0281)96262-16
u.kruchen@khwesel.de

Kasse

Heike Noreiks
Fon: (0281)96262-15
h.noreiks@khwesel.de

Geschäftsführer
Betreuung der Innungen
Rechtsberatung
der Innungsmitglieder
Rechtsvertretung
vor dem Arbeitsgericht

Ass. Josef Lettgen
Fon: (0281)96262-11
j.lettgen@khwesel.de
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Handwerkliches Bildungszentrum
Repelener Straße 103 · 47441 Moers · Fon: (02841) 9193-0 · Fax: (02841) 9193-93

Dipl.-Betriebswirt Ulrich Kruchen
Fon: (02841) 9193-11
u.kruchen@khwesel.de

Bildungszentrum AU
Regina Zobris
Fon: (02841)9193-19 // 
r.zobris@khwesel.de

Ehrungen
Nadine Ertelt
Fon: (02841)9193-45
n.ertelt@khwesel.de

Bildungszentrum ÜBL
Uwe Kopal
Fon: (02841)9193-0
k-u.kopal@khwesel.de

Zentrale und Handwerksrolle 

Mano Hochstrat
Fon: (0281)96262-21
m.hochstrat@khwesel.de

(Innung für Schneid- und Schleiftechnik 
Nordrhein, Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Fleischer-Innung, 
Friseur-Innung, Innung des Kraftfahrzeug-
gewerbes Niederrhein, Maler- und 
Lackierer-Innung, Baugewerks-Innung, 
Metall-Innung, Glaser-Innung, Stukkateur-
Innung Niederrhein, Tischler-Innung, 
Steinmetz- und Steinbildhauer-Innung 
Niederrhein, Zimmerer-Innung)

Prüfungswesen

Ellen van Balveren-Landscheidt
Fon: (0281)96262-22
e.vanbalveren@khwesel.de

(Innung für Elektrotechnik und 
Informationstechnik, Innung des 
Kraftfahrzeuggewerbes Niederrhein, 
Tischler-Innung)

Lehrverträge

Ute Thomas-Knoll
Fon: (0281)96262-25
u.thomas-knoll@khwesel.de

Prüfungswesen

Beate Kretschmer
Fon: (0281)96262-17
b.kretschmer@khwesel.de

(Fleischer-Innung, Friseur-Innung,
Innung für Sanitär- und Heizungstechnik, 
Maler- und Lackierer-Innung,
Raumausstatter-Innung, Metall-Innung)
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Das Metallhandwerk ist ein bedeutender 
Partner vieler Bereiche des täglichen Le-
bens und der Wirtschaft. Ob in der Bau-
wirtschaft, im Maschinen- und Fahr-
zeugbau, im Sport, bei Luft- und Raum-
fahrt, im Verkehrswesen, der Medizin-
technik, der Verpackungsindustrie oder 
als Zulieferer für die weiterverarbeitende 
Industrie. In vielen Bereichen geht ohne 
das Metallhandwerk nichts mehr. Die 
Fachgebiete des Metallhandwerks sind 
daher vielseitig und umfassen weitrei-
chend Konstruktionstechnik, Metallbau, 
Stahlbau, Feinwerkmechanik, Schließ- 
und Sicherungstechnik, Filtertechnik, 
Rohrleitungsbau, Blechverarbeitung Me-
tallgestaltung und Nutzfahrzeugbau. Da-
rüber hinaus ist der Metallbaubetrieb der 
kompetente Ansprechpartner bei der 
Wartung von elektrischen Türen, Toren 
und Filteranlagen. Auch im Fachgebiet 
Metallbau zeigt sich eine enorme Ange-
botspalette, die einen Bogen schlägt vom 
Fenster-, Türen- und Fassadenbau über 
Treppengeländer, Tore und Wintergärten 
bis hin zu Balkonbrüstungen, einbruch-
sicheren Gittertüren, Anlagenbau, Indus-
triemontage, Blechverkleidungen im Ma-
schinenbau und vielem mehr. Dabei
beginnt das Leistungsportfolio der
Innungsfachbetriebe mit dem Planungs-
service beim Kunden oder direkt auf der 
Baustelle, bevor ein millimetergenaues 
Aufmaß des neuen Metallbauelements 
erfolgt. Die dann in der Regel erstellten 
Ausführungszeichnungen sind die Richt-
schnur für alle am Bau beteiligten Fir-

Konstruktionstechnik, Metallgestaltung oder Nutzfahrzeugbau

Vielseitigkeit im Metallhandwerk

men und Handwerker. Und auch eine die 
Auftragsfertigstellung begleitende Ob-
jektbetreuung zählt zum Angebot der In-
nungsunternehmen.

Moderne Konstruktionen
Im Fertigungsbereich ist das Metallbau-
handwerk mit modernster Technologie 
ausgestattet, die zum Beispiel die kom-
plette Blech- Be- und Verarbeitung durch-
führt und Alu- und Edelstahlbleche pass-
genau schneidet sowie kantet. Für exakte 
und schnelle lanungsarbeiten stehen zu-
meist CAD-Arbeitsplätze zur Verfügung, 
wobei Planungen in 3D-Qualität bereits 
zum Standard gehören. Die Weiterverar-

beitung erfolgt sodann in standardisierten 
Dateiformaten. Ein fl exibler Datenaus-
tausch und eine schnelle Kommunikation 
runden das moderne Erscheinungsbild des 
gut aufgestellten und bestens positionier-
ten Innungsfachbetriebs ab. 

Aber nicht nur in punkto Technologie ha-
ben die Experten die Nase vorn. Auch das 
Design entspricht modernsten Standards. 
So gehören beispielsweise schmiedeeiserne 
Zäune und Tore heute eher der Vergan-
genheit an. Elemente aus Stahl, Edelstahl 
oder Aluminium hingegen liegen groß im 
Trend. Aus Metallrohren, -profi len und 
-blechen fertigen die Handwerker Türen, 
Tore, Wintergärten, Treppengeländer, 
Balkonbrüstungen, Vordächer oder Fens-
tergitter. Bei den auf Maß angefertigten 
Produkten können unterschiedlichste 
Werkstoff e kombiniert und beliebig ver-
edelt werden. Die ganz großen Renner 
sind derzeit Edelstahl und Glas. Aber auch 
Elemente aus Messing, hochwertigen 
Kunststoff en oder Edelstahlseilen erfreuen 
sich zunehmender Beliebtheit.

Professionelle
Oberfl ächenbeschichtung 
Auch für die Oberfl ächenbehandlung gibt 
es inzwischen eine Vielzahl an Möglich-
keiten. So können Werkstücke feuerver-
zinkt, pulverbeschichtet oder lackiert wer-
den. Aber auch hier ist unbedingt der Rat 
eines Fachmannes einzuholen. Denn nur 
der weiß, welche Beschichtung notwendig 
ist, um das Material auf Dauer gegen Wit-
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     -metallbau.de · info@wk-metallbau.de
Tel. +49 (0) 28 57 / 91 56 14 · Fax +49 (0) 28 57 / 91 56 13

  Metallbau Montage Koschany
Systemunabhängige Montage von Bauelementen
  
 Sonderkonstruktionen

WK

terungseinfl üsse zu schützen. Um beispielsweise Werkstoff e vor 
Rost zu bewahren, eignen sich Pulverbeschichtungen oder Lackie-
rungen. Und als besonders unempfi ndlich stellen sich Edelstahl-
produkte und feuerverzinkte Metalle dar. Bei bereits vom Rost 
gezeichneten Bauteilen muss dieser zuerst entfernt werden, bevor 
die Schutzfarbe aufgetragen wird. Erst im Anschluss daran erfolgt 
der Deckanstrich.

Stahl und Metall in allen Formen
Eine moderne Schlosserei bietet heute eine Menge Möglichkeiten, 
die entsprechenden Werkstoff e zu bearbeiten und zu gestalten. 
Dabei stehen dem Handwerker spezielle Maschinen zur Verfü-
gung, um Ideen und Entwürfe umzusetzen. Hierzu gehören das 
Wasserstrahlschneiden, Laserschneiden, CNC-Stanzen und Nib-
beln. Und überhaupt sind Arbeiten mit unterschiedlichen Formen 
und Werkstoff en bei den Fachbetrieben der Innung in den besten 
Händen. Die Ergebnisse können sich sehen lassen und reichen 
vom klassischen über das moderne bis hin zum extravaganten De-
sign. Zur umfangreichen Angebotspalette der Metallbauer zählen 
in zunehmendem Maße auch innovative und funktionelle Car-
ports aus Stahl und Metall. Diese bieten viele Vorteile, heben sich 
von der Masse ab und garantieren eine lange Lebensdauer. 

Aber auch im übrigen Baubereich erfreuen sich die langlebigen 
und robusten Materialien zunehmender Beliebtheit. Denn durch 
Lackieren, Verzinken oder mit einer Pulverbeschichtung ist ein 
fast unbegrenzter Korrosionsschutz möglich. Regelmäßige und 
aufwendige Nachbehandlungen, wie etwa bei anderen Baustoff en, 
spielen daher keine Rolle mehr. Ein weiteres Argument für Stahl 
und Metall, das zu 100 Prozent recyclingfähig ist, stellt die zügige 
Montage der in der Regel vorgefertigten Bauteile dar.

Organisation lohnt sich
Die Organisation des Metallhandwerks ist geprägt von der regio-
nalen Stufi gkeit – die Unternehmen sind freiwillig Mitglied in den 
regionalen Innungen, diese schließen sich auf Landesebene zum 
Fachverband Metall NW zusammen und dieser wiederum bildet 
mit den anderen Landesverbänden den Bundesverband Metall. 
Die Form der Organisation orientiert sich an dem sogenannten 
Subsidiaritätsprinzip – das bedeutet nichts anderes, als dass Ent-
scheidungen und Unterstützungsmaßnahmen immer auf der 
möglichst niedrigsten Ebene ausgeführt werden.
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Verzinkerei März Pulverbeschichtung GmbH & Co.KG
In Berg 40, 41844 Wegberg, Fon +49 (0) 2434 990 90  

Besondere Aufgaben erfordern besondere Lösungen!
Korrosionsschutz für Stahl durch Feuerverzinken, Pulverbeschichten 
von Stahl und verzinktem Stahl in allen gewünschten Farbtönen. 
Der bestmögliche Stand der Technik, anerkannte Überwachungsver-
fahren und ein Team von über 70 geschulten Mitarbeitern garantie-

ren höchsten Qualitätsstandard. Infos unter: feuerverzinken.de

Ihr Partner für perfekte Oberflächentechnik.

Schüler haben die besten Berufschancen, 
wenn sie wissen, was sie wollen. Die neue 
Unterrichtsmappe des Bundesverbands 
Metall (BVM) für allgemeinbildende 
Schulen wie Haupt- und Realschule er-
möglicht jetzt Lehrern der Klassen 7 bis 
10, das Metallhandwerk im Unterricht zu 
vermitteln.

Die einfach zu handhabende Lose-Blatt-
Sammlung „Metall ist überall“ informiert 
über die aktuellen Berufsbilder des Me-
tallhandwerks und enthält Arbeitsblätter 
sowie Vorlagen etwa für Eignungsprofi le. 
Denn stimmen die Vorstellungen und 
Fähigkeiten der Schüler mit der Berufsre-
alität überein, bietet sich ein gezieltes 
Praktikum an.

Berufsorientierung und Karriere
im Metallhandwerk

Seit drei Jahren bildet der BVM in den 
örtlichen Metallinnungen ehrenamtliche 
Berufsorientierungsbeauftragte aus. Sie 
vermitteln beispielsweise Schülerpraktika 
und Ausbildungsplätze in regionalen Be-
trieben und stellen ab sofort das mit der 
Bildungsagentur CARE-LINE für die 
Lehrpläne aller Bundesländer erarbeitete 
Material vor. Es ist kostenlos bestellbar 
über das Serviceportal des BVM www.
metallausbildung.info

Zukunftsschmiede Sekundarstufe
Vom geschmiedeten Eingangstor über die 
Metallskulptur bis hin zur monumentalen 
Brücke – all das ist Metallhandwerk. Die 
Unterrichtsmappe „Metall ist überall“ er-
klärt Lehrern und Schülern die beiden 

hauptsächlichen Berufe Metallbauer und 
Feinwerkmechaniker mit ihren Fachrich-
tungen oder Spezialisierungen. Sie lernen 
außerdem die Bildungs- und Karrierewege 
kennen.

„Das moderne Metallhandwerk bietet 
spannende und sichere Berufsperspekti-
ven für männliche und weibliche Jugend-
liche ohne und mit Migrationshinter-
grund“, so BVM-Präsident Erwin Kosty-
ra. „Unsere kleinen und mittleren Betriebe 
bilden die Jugendlichen qualifi ziert aus – 
in guter Atmosphäre. Das bedeutet per-
sönliche Betreuung und einen guten Ein-
stieg in das Berufsleben.“

Ergänzend vermittelt das Portal www.
metallausbildung.info des BVM die Beru-
fe, Ausbildungen und Chancen der Bran-
che anschaulich und kompakt in digitaler 
Form. Es bietet neben den wichtigsten
Informationen Entscheidungshilfen wie 
Tests, Praxisberichte, Informations- und 
Unterrichtsmaterial, regionale Kontakte, 
weiterführende Links und einen persönli-
chen Beratungsservice. Stellenbörsen und 
Bewerbungstipps runden das Angebot ab.

Lehrer erhalten über das Portal ebenfalls 
kostenfrei ein multimediales Informati-
onspaket mit Flyern, Broschüren, CDs 
und dem druckfrischen Jugendmagazin 
des Handwerks „handfest“.

Quelle: Bundesverband Metall
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Die wirtschaftliche Lage im nordrhein-
westfälischen Metallhandwerk hat sich 
zum Ende des ersten Quartals 2015 weit-
gehend stabilisiert. Jeder zweite Metaller 
schätzt die aktuelle wirtschaftliche Situati-
on seines Unternehmens als gut oder bes-
ser ein. Durchschnittlich erreichen die 
Werte im Metallbau – nach Schulnoten 
bewertet – 2,68 und bei den feinwerkme-
chanischen Unternehmen 2,84. Hierzu 
werden Auftragsbestände von jeweils 10 
Wochen im Mittel gemeldet.

Nach wie vor sind die Metaller bei den 
wirtschaftlichen Zukunftsaussichten eher 
skeptisch. Lediglich ein gutes Drittel der 
Metallbauer und knapp 37 Prozent der 
Feinwerkmechaniker erwarten eine Verbes-
serung der eigenen wirtschaftlichen Situati-
on innerhalb der nächsten sechs Monate. 
Demgegenüber ist die Fraktion der Metal-
ler, die keinerlei Veränderungen erwarten, 
übermächtig groß: Mehr als sechs von zehn 
Metallbauern und jeder zweite Feinwerk-
mechaniker zählen zu dieser Gruppe. Auf-
fällig ist die maßgebliche Anzahl von fein-
werkmechanischen Unternehmen, die mit 
einer wirtschaftlichen Eintrübung rechnen. 
Mehr als jeder zehnte Betrieb befürchtet ei-
nen messbaren wirtschaftlichen Einbruch 
seines Geschäftes.

Die Investitionen der Vergangenheit und 
die nicht durchgängig positiven Erwar-
tungen lassen die Investitionsneigung me-
tallhandwerklicher Unternehmen auf ei-
nen Wert unterhalb von 50 % sinken. Da-

Rund 40.000 kleine und mittlere Unter-
nehmen, über 37.000 Lehrlinge, 500.000 
Mitarbeiter und fast 60 Milliarden Um-
satz: Das ist Metallhandwerk in Deutsch-
land. Nicht nur zahlenmäßig und als Ar-
beitgeber ist das Metallhandwerk unver-
zichtbar. 

Metallhandwerk steht für die ganze Viel-
falt metallverarbeitender Unternehmen, 
die unser Industrieland braucht: Maschi-
nenbau, Werkzeugbau, Metall- und Stahl-
konstruktionen im Hoch- und Tiefbau, 

Metallhandwerk in Nordrhein-Westfalen

Wirtschaftliche Lage stabil

Ohne Metallhandwerk läuft nichts

bei ist die Investitionsneigung bei den 
baunahen Metallbauern mit 52 % noch 
vier Prozentpunkte höher als bei den Fein-
werkmechanikern. Analog hierzu wird der 
Preiswettbewerb auf den Absatzmärkten 
(55 %) als die herausragende Herausfor-
derung der nächsten Monate skizziert. 
Erst mit weitem Abstand folgen Fachkräf-
temangel (41 %), Auftragsmangel (22 %) 
und die Preisentwicklung bei den Liefe-
ranten mit 18 %.

Das Metallhandwerk entwickelt sich im 
laufenden Jahr durchaus positiv, ohne je-
doch an die euphorischen Veröff entlichun-
gen aus dem restlichen Handwerk oder der 
Metall- und Elektroindustrie anschließen 
zu können. Der Trend hin zu weithin ge-
spaltenen Unternehmensverläufen setzt 

Klimaschutz und Mobilität, öff entliche 
Infrastruktur und modernes Wohnen. 
Metallbetriebe – vom Bronzegießer über 
den Metalldesigner bis zum Hightech-
Unternehmen – fi nden wir überall, wo 
produziert, gebaut und gewohnt wird. Als 
Künstler und Konstrukteur, von der Pla-
nung bis zur Ausführung oder vernetzt 
mit Partnerbetrieben lösen Metallhand-
werker die kleinen und großen Probleme 
ihrer Kunden. Exportweltmeister 
Deutschland? Nicht ohne das Metall-
handwerk.

sich weiter fort. Trotzdem sind es immer 
wieder die gleichen Hemmnisse, die die 
Unternehmen behindern: Zunehmender 
Bürokratismus – sei es durch den Gesetzge-
ber z.B. mit seinen Regelungen zum Min-
destlohn oder die Brüsseler Normung mit 
neuen Herausforderungen beim Schwei-
ßen oder Qualitätsmanagement – immer 
werden die traditionell sehr kleinen Verwal-
tungsapparate der Metaller zusätzlich belas-
tet. In der Vergangenheit hatte das Hand-
werk genau an dieser Stelle seinen Nach-
teilsausgleich gegenüber der weniger perso-
nalintensiven Industrie. Von außen 
indiziert, nähern sich die Bürokratiekosten 
immer weiter an und gefährden so die me-
tallhandwerklichen Unternehmen.

Quelle: Fachverband Metall NW
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Komponenten für den Maschinenbau, 
Elektrogeräte, Automotiv, RFID Etiket-
ten/ Scheckkarten oder Hausgeräte. Von 
der Zahnpasta Tube bis zur Windkraftan-
lage – hinter all den großen und kleinen 
Dingen unserer technisierten Alltagswelt 
stehen Werkzeuge, die diese Produkte und 
ihre Teile herstellen; Teile, die gegossen, 
gefräst, gedreht, erodiert oder gestanzt 
werden. Doch bevor in der Fabrik die Ma-
schine in Gang gesetzt wird, braucht es 
den Werkzeugmacher, der die Werkzeuge 
für die Maschinen herstellt, mit denen 
produziert wird und das mit einer Genau-
igkeit von oftmals weniger als 1/100 Mil-
limeter.

Von der ersten Skizze bis zum Werkzeug-
Prototypen brauchen Hersteller in aller 
Welt kompetente Werkzeugbauer, die 
nicht nur etwas von dem Material verste-
hen, das verarbeitet werden soll, sondern 
auch vom fertigen Produkt und all den 
vielen Schritten in der Produktion, die da-
zwischen liegen. Die Fertigung läuft über 

Keine Produktion ohne Werkzeuge

CNC gesteuerte Maschinen. Zu Beginn 
der eigentlichen Arbeiten wird das Werk-
zeug zunächst über CAD Programme in 
2D/3D konstruiert. Deutschlands Werk-
zeugbau ist nicht ohne Grund weltbe-
rühmt und extrem erfolgreich. Hand-
werksbetriebe mit ihren Meistern und 

Technikern nehmen es nicht nur mit den 
besten Industriebetrieben der Welt auf, sie 
sind oft genug der eigentliche Grund für 
den Erfolg deutscher Produkte in der 
Welt. Präzision ist die Leidenschaft des 
Werkzeugbauers. Feinmechanik-Betriebe 
sind die Experten für die Präzisionsgeräte 
im Werkzeug- und Maschinenbau. Mit 
Hilfe von Computern und der ganzen 
Vielfalt metallbearbeitender Werkzeuge 
stellen Feinwerkmechaniker Apparaturen, 
Teile oder Geräte her, die im Alltag mit 
absoluter Präzision ihren Dienst verrich-
ten. Stanzen, drehen, gießen, Druck regu-
lieren oder messen: Teile für Nähmaschi-
nen oder künstliche Gelenke, Laborgerä-
te, Kameras oder Justiergeräte, Medizin-
technik für den Notfall und die OP.

Die Produkte und das Können der Fein-
mechaniker sind so vielfältig wie die zahl-
losen Anforderungen und technischen Lö-
sungen unserer Welt. Messen, prüfen und 
optimieren, Wartungsarbeiten und Repa-
raturen. Zeitlos schön.
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Seit dem 13. April 2015 ist die zweite Stu-
fe der EuP Verordnung der EU für Öko-
design gültig. Nach EU-Beschluss werden 
die zurzeit noch häufi g verwendeten 
Quecksilberdampfl ampen, die sogenann-
ten HQL-Lampen, für immer vom Markt 
verbannt. 

Zielsetzung ist die Einsparung von Ener-
gie und somit auch die Reduzierung der 
Co2-Emmissionen. Damit wird sich ein 
Wandel in der professionellen Außen- u. 
Innenbeleuchtung ergeben, der eine dras-
tische Reduzierung des Energieverbrauchs 
der Unternehmen und Kommunen mit 

Licht ist Vorausschauend
Ausphasung der Quecksilberdampfl ampen (HQL) Leuchten ab April 2015

sich bringen wird. Die sogenannte Aus-
phasung ineffi  zienter Leuchtmittel und 
Leuchten ist somit abgeschlossen, das 
schrittweise Verbot der alten Glühbirne 
beispielsweise jedem Verbraucher bekannt. 
Bereits im September letzten Jahres wurde 
zum Beispiel die 60-Watt-Glühbirne aus 
dem Verkauf genommen. Jedoch nicht 
nur in Privathaushalten, sondern auch im 
so genannten tertiären Sektor, in der Stra-
ßen-, Industrie- und Bürobeleuchtung sol-
len laut EU künftig die CO2-Emissionen 
ebenfalls reduziert werden. Auf der roten 
Liste stehen Leuchtstoffl  ampen sowie 
Hochdruckentladungslampen, Natrium-

dampfhochdrucklampen und vor allem 
Quecksilberdampfhochdrucklampen.

Experten der Lichtindustrie schätzen den 
Bestand von HQL-Lampen in der EU auf 
insgesamt 35 Millionen. Etwa 60 Prozent 
entfallen auf die Straßenbeleuchtung, gut 
15 Millionen HQL-Leuchten werden dem-
nach EU-weit im industriellen Sektor ein-
gesetzt. Bei einem Anteil Deutschlands am 
Bruttoinlandsprodukt der EU von gut 20 
Prozent (Quelle: Eurostat 2010) betriff t die-
ses HQL-Verbot schätzungsweise rund drei 
Millionen HQL-Leuchten in Industrie- 
und Gewerbebetrieben in Deutschland.

Vor- und Nachteile

HQL

relativ günstig
relativ robust

sehr hoher Stromverbrauch
ungenügende Farbwiedergabe
nicht dimmbar
verzögertes Wiedereinschalten
hoher Lichtstromabfall
geringe Lebensdauer
ab 13.4.2015 verboten;
nur noch Abverkauf;
Ersatzbeschaffung nun fraglich

sehr energieeffi zient
unempfi ndlich gegen Vibration
sehr lange Lebensdauer
geringerer Wartungsaufwand
steuerbar
hohes Einsparpotential
wesentlich bessere Farbwiedergabe
Dimmen möglich
sofort verfügbarer Lichtstrom
geringerer Lichtstromabfall
hohe Lebensdauer
aktuelle Technologie
gewährleistete Verfügbarkeit

LED



15| PROFILE WESEL 5.2015 |SPEZIAL

Amortisation

Defi nition: Die Kapitalwert-Methode ist ein Verfahren der dyna-
mischen Investitionsrechnung. Durch Abzinsung auf den Zeit-
punkt der Investition werden Zahlungen, die zu beliebigen Zeit-
punkten anfallen, vergleichbar gemacht.
Berechnung des Kapitalwerts: Barwert aller Periodenüberschüs-
se abzüglich der Investitionsauszahlung = Kapitalwert.
Beispiel: Ein Unternehmen rüstet seine Beleuchtungsanlage auf 
energieeffi  ziente LED Technologie um und spart jedes Jahr beispiel-
haft 6.000 € bzw. 1.000 €. Der Kalkulationszinssatz wird mit 5% 
und die Nutzungsdauer der Investition mit 10 Jahren angenommen.

Pro Jahr 
6000 € * 1,05 (Kalkulationszinssatz) = 6.300 € * 10 Jahre 
Investitionssumme  -12.000 €
./. Periodenüberschüsse   63.000 €
  51.000 €
Da der Saldo positiv ist, lohnt sich die Investition

Pro Jahr 
1000 € * 1,05 (Kalkulationszinssatz) = 1050 € * 10 Jahre
Investitionssumme -12.000 €
./. Periodenüberschüsse  10.500 €
 -1.500 €
Da der Saldo negativ ist, lohnt sich die Investition nicht

Zwar ist der Abverkauf dieser veralteten Technologie für Lagerwa-
re noch gestattet, aber das wäre eine Investition in die falsche 
Richtung. Mit jedem Euro, den der Verbraucher noch in HQL 
investiert, erhöhen sich gleichzeitig die Kosten für einen überhöh-
ten Energieverbrauch und das für eine Technik, deren Nachteile 
die wenigen Vorteile bei weitem überwiegen. Eine Umstellung auf 
energieeffi  ziente LED Beleuchtung ist nicht nur eine solide Alter-
native, sondern rechnet sich zudem.

Bei sehr vorsichtiger Berechnung, verspricht die Investition in 
LED Beleuchtung, eine Kapital Rendite von 14% im Vergleich 
zum klassischen Sparbuch bei 5%iger Kapital Verzinsung.

Quelle: Dipl.Ing.A.Ashkan, Lexington Europe GmbH
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Ganz im Zeichen des Megathemas Digitali-
sierung stand der 11. Obermeistertag des 
ZVEH, den der Verband am 25. und 26. 
September in Stralsund veranstaltete. 
Schirmherrin des Events war Bundeskanzle-
rin Dr. Angela Merkel, deren Wahlkreis in 
der Hansestadt an der Ostsee liegt. Erstmalig 
trug die zweitägige Veranstaltung, zu der 
über 130 Obermeister aus ganz Deutschland 
zusammenkamen, in diesem Jahr den Na-
men E-Kongress. „Wir möchten mit diesem 
Titel verdeutlichen, dass wir über den Teller-
rand der E-Handwerke hinausblicken. Im 
Rahmen des E-Kongresses suchen wir gezielt 
den Austausch mit den Partnern aus unserer 
Branche und Experten aus der Wissenschaft 
über die aktuell wichtigsten Th emen in allen 
elektro- und informationstechnischen Ge-
schäftsfeldern“, sagte ZVEH-Präsident Lo-
thar Hellmann. An erster Stelle stehe hier ak-
tuell die Digitalisierung, sie sei der Schritt-
macher für einen höchst dynamischen globa-
len Innovationsprozess, so Hellmann. Dabei 
beschränke sich der digitale Wandel keines-
falls nur auf den produzierenden industriel-
len Kern Deutschlands. Er erfasse ebenso das 
große Feld der Dienstleistungen, auf dem 
sich auch die E-Handwerke bewegen. Des-
wegen müsse auch von „Wirtschaft 4.0“ statt 
von „Industrie 4.0“ die Rede sein. 

Der ZVEH-Präsident erläuterte: „Wir stehen 
vor einem Umbruch, wie ihn unsere Branche 
noch selten erlebt hat. Veränderungen wird es 

E-Kongress im Zeichen
der Digitalisierung 

Dialog mit Obermeistern und Partnern aus der E-Branche in Stralsund 

in den Unternehmensabläufen, in der Ar-
beitsorganisation sowie in der Informations- 
und Wissensvermittlung geben. Auch bei den 
Geschäftsmodellen ist ein Umdenken erfor-
derlich.“ Der Serviceleistung werde künftig 
eine größere Bedeutung als je zuvor zukom-
men. Und gerade da liege für die E-Handwer-
ke die große Chance, im Wettbewerb mit 
neuen, mächtigen Marktteilnehmern wie 
Google oder Amazon entscheidende Plus-
punkte zu sammeln. Zu den vordringlichsten 
Aufgaben gehöre es, die Mitarbeiter und den 
Fachkräftenachwuchs auf die mit der Digita-
lisierung einhergehenden Veränderungen in 
diesen und allen weiteren relevanten Märkten 
– insbesondere auch die der Energiewende – 
vorzubereiten, so Hellmann. „Eine hoch qua-
lifi zierte Aus- und Weiterbildung in diesem 
Segment wird in Zukunft eine noch wichtige-
re Rolle spielen.“ 

Das neue Konzept des E-Kongresses, bei 
dem sich auch das im Mai neu gewählte ZV-
EH-Präsidium vorstellte und Obermeister 
über Best-Practice-Beispiele in ihren Innun-
gen berichteten, stieß bei den Teilnehmern 
auf großen Anklang. Entsprechend positiv 
fi el das Fazit von Hellmann aus: „Die beiden 
Veranstaltungstage waren geprägt von zahl-
reichen konstruktiven und inhaltlich tiefge-
henden Gesprächen. Es hat sich bewährt, 
den Charakter des Obermeistertages zu mo-
difi zieren und stärker als zuvor weitere 
Marktteilnehmer aus der E-Branche in die 
Diskussionen einzubinden. Wir sind über-
zeugt, im engen Schulterschluss mit unseren 
Partnern die Chancen der Digitalisierung er-
folgreich nutzen zu können.“ 

Quelle: Zentralverband der Deutschen Elek-
tro- und Informationstechnischen Handwerke

Interessiert verfolgten die Teilnehmer die Diskussionen und Vorträge
im Stralsunder Rathaus. Foto: ZVEH
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Der Smart-Home-Markt steht 
in Deutschland vor dem 
Durchbruch. Bis zum Jahr 
2020 werden voraussichtlich in 
1 Million Haushalte intelligen-
te und vernetzte Sensoren und 
Geräte eingesetzt. Damit wür-
de sich die Anzahl der Smart 
Homes innerhalb von fünf Jah-
ren mehr als verdreifachen. 
Ende 2013 zählte Deutschland 
gerade einmal 315.000 intelli-
gent vernetzte Privathaushalte. 
Das ist das Ergebnis einer 
Marktprognose des Prüfungs- 
und Beratungsunternehmens Deloitte im 
Auftrag der Fokusgruppe Connected 
Home des IT-Gipfels. In der Fokusgruppe 
beteiligen sich die Branchenverbände 
ANGA, BITKOM, GdW, ZVEH und 
ZVEI sowie Vertreter von Unternehmen, 
die Smart-Home-Lösungen anbieten. 
„Der Smart-Home-Markt ist keine Nische 
mehr. Unternehmen aus der CE, der klas-
sischen ITK, der Elektroinstallationsbran-
che sowie Hausgerätehersteller und Ener-
gieversorger arbeiten, unterstützt von dy-
namischen Start-ups, zusammen und ent-
wickeln in einem erstaunlichen Tempo 
neue, smarte und vernetzbare Geräte“, 
sagt Stephan Schneider, Vorsitzender der 
Fokusgruppe sowie des BITKOM-Ar-
beitskreises Connected Home. „Vergleich-
bar mit der Entwicklung zum Connected 
Car in der Automobilbranche wird sich 
das Connected Home über die nächsten 

Studie sieht großes Wachstums- 
potenzial für das vernetzte Haus

Jahre immer mehr zum Standard entwi-
ckeln“, so Dr. Gunther Wagner, Director 
Technologie bei Deloitte.

Im Mittelpunkt von Smart-Home-Lösun-
gen steht die Erhöhung von Wohn- und 
Lebensqualität, Sicherheit und effi  zienter 
Energienutzung im privaten Zuhause. 
Beispiele sind die Heizung, die anhand 
der Position der Smartphones der Haus-
bewohner die Temperatur autonom regelt, 
eine Lösung, die beim Verlassen der Woh-
nung dafür sorgt, dass alle Energiever-
braucher wie Lampen oder der Herd aus-
geschaltet werden oder die Möglichkeit, 
einem Handwerker aus der Ferne die 
Wohnungstür zu öff nen, wenn man selbst 
nicht zuhause ist.

Entscheidend für das rasante Wachstum ist 
der Prognose zufolge unter anderem ein 

konsequenter Ausbau der Breit-
bandnetze in Deutschland.

Wenn die Politik die Chancen 
von Smart Homes erkenne und 
entsprechende Maßnahmen er-
greife, könnte die 1-Millionen-
Marke sogar bereits 2018 er-
reicht und bis 2020 bereits rund 
1,5 Millionen Haushalte mit 
Smart-Home-Lösungen ausge-
stattet sein. Dabei würde auch 
die Förderung altersgerechter 
Assistenzsysteme helfen, um Se-
nioren ein selbstbestimmtes Le-

ben in den eigenen vier Wänden zu erleich-
tern. „Geräte, die sich durch Zuruf steuern 
lassen oder sich vollautomatisch den Ge-
wohnheiten des Benutzers anpassen sind 
keine Spielerei, sondern würden vielen 
Menschen, etwa Älteren oder Kranken, das 
Leben erleichtern“, so Schneider.

Lothar Hellmann, Vizepräsident des Zen-
tralverbands der Deutschen Elektro- und 
Informationstechnischen Handwerke, 
sagt: „Durch die Dynamik im Smart-
Home-Markt entstehen für die E-Hand-
werke viele attraktive Geschäftsfelder. Die 
Fachkräfte bringen die Technik und Syste-
me in die Gebäude, indem sie mit ihren 
Kunden individuelle Lösungen entwi-
ckeln und diese installieren.“

Quelle: Zentralverband der Deutschen Elek-
tro- und Informationstechnischen Handwerke
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Strom effi  zient einsetzen, Stromsparpo-
tenziale ausschöpfen und unnötigen 
Stromverbrauch vermeiden. Nur so kann 
die Welt dem bislang stets wachsenden 
Strombedarf sowie steigenden Energie-
preisen erfolgreich begegnen. Strom be-
stimmt unseren Alltag – nicht nur im pri-
vaten Haushalt, sondern auch im Gewer-
be, im Handel, im Dienstleistungssektor. 
Ziel muss es daher sein, den Strombedarf 
so effi  zient, preiswert, sicher und klima-
schonend wie möglich zu decken. Die 
Optimierung des bestehenden Systems 
beginnt auf der Nachfrageseite – hier sind 
zukunftsweisende Mindeststandards für 
Energieeffi  zienz und mehr Markttranspa-
renz über den Energieverbrauch der viel-
fältigen Anwendungen gefragt. Durch 

Strom ist kostbare Energie – wer sie intel-
ligent nutzen will, braucht den nötigen 
Durchblick. Die Fachbetriebe der E-
Handwerke zeigen wie es geht: das Zau-
berwort heißt „Energieoptimierung“. 
Wenn es um Energieeinsparung geht, 
denken viele gleich an Wärmedämmung 
oder an neue Fenster und Türen. Doch 
Energiesparen heißt auch Strom sparen.

Dass die Strompreise weiter steigen, ist si-
cher. Schon allein deshalb lohnt es sich für 
alle privaten Haushalte über Maßnahmen 
zur Energieeinsparung nachzudenken. 

Energieeffi ziente Stromnutzung

Know-how reinstecken – Energie rausholen

Die Energiewende beginnt zuhause

energieeffi  ziente Techniken und Lösungen 
lässt sich der Stromverbrauch wirtschaft-
lich und vor allem ohne Qualitätseinbu-
ßen reduzieren. 

Mit moderner Elektrotechnik bieten sich 
überzeugende Lösungen an, die für mehr 
Energieeffi  zienz sorgen. Bedarfsgerechte 
Komfort- und Sicherheitslösungen zählen 
genauso dazu wie elektronisch geregelte 
Energiesparpumpen für die Heiztechnik 
oder der Einbau einer Photovoltaikanlage.

Ob Wohnung oder Haus, Wärme oder 
Licht, Küche oder Keller: Der Energiebe-
darf in Ihrem Zuhause ist jeden Tag an-
ders. Wenn die ganze Familie da ist, soll es 
wohlig warm sein. Wenn die Sonne 
scheint, darf es drinnen nicht zu heiß wer-

Systemoptimierung beginnt
auf der Nachfrageseite 
Mit ihren Partnern aus Wirtschaft, Wissen-
schaft, Umwelt, Politik sowie Fach- und 
Verbraucherverbänden macht die dena 
Energieeffi  zienz zu einer unkomplizierten 
Angelegenheit im Alltag, die sich rechnet.

Ansprechende Informationen und bedarfs-
gerechte Angebote regen private Haushalte, 
Industrie und Gewerbe sowie Dienstleis-
tungsunternehmen und öff entliche Ein-
richtungen gleichermaßen an, intelligente 
Kauf- und Investitionsentscheidungen zu 
treff en sowie Strom effi  zient zu nutzen. 
Oder auch zum echten Abschalten: Denn 
Stromverbrauch ist nur dann sinnvoll, wenn 
der Strom auch wirklich gebraucht wird.

den. Wohnkomfort zu genießen muss 
nicht heißen, kostbare Energie zu ver-
schwenden.

Um alle Einsparpotenziale auszuschöpfen, 
brauchen Sie intelligente Technik – und 
einen Profi , der alles bedarfsgerecht ab-
stimmt. Sie werden staunen, wie viel Geld 
Sie mit dem sinnvollen Einsatz von Strom 
sparen können.

Energieeffi  zienz-Lösungen bieten die Fachbe-
triebe im Elektrotechniker- und IT-Hand-
werk (www.feh-nrw.de, Fachbetriebssuche).
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Die großen Automobilhersteller produzie-
ren Elektrofahrzeuge bereits in Serie und 
in vielen Städten ist Elektromobilität 
schon sichtbar: Ladesäulen werden an zen-
tralen Orten aufgebaut, es gibt spezielle 
Parkplätze und vor allem sieht man immer 
mehr Elektroautos fahren.

International gibt es bereits Innenstadt-
zonen, in denen elektrisch angetriebene 
Fahrzeuge erhebliche Vorteile genießen. 
Weit verbreitet sind inzwischen Elektro-
fahrräder, sog. Pedelecs. Die Fahrräder 
sind praktisch, bequem, schnell und kön-
nen oft eine Fahrt mit dem Auto erset-
zen. Der ÖPNV ist auch nicht ausge-
nommen – Straßenbahnen werden seit 
jeher elektrisch betrieben und Hybrid-
busse, die neben dem Dieselmotor auch 
mit Batterie ausgestattet sind, werden in 
vielen Städten erprobt. Fachleute prog-
nostizieren, dass die individuelle Mobili-
tät weniger vom eigenen Auto abhängig 
sein wird und in großen Städten immer 
mehr Menschen auf andere Mobilitätslö-
sungen zurückgreifen.

Auch Nutzfahrzeuge
können elektrisch
Elektronutzfahrzeuge eignen sich gut für 
die Erledigung städtischer Aufgaben wie z. 
B. Müllsammlung oder Landschaftspfl ege. 
Sie emittieren lokal fast keine Schadstoff e 
und sind extrem geräuscharm – besonders 
wichtig in Innenstädten und Umweltzo-
nen mit hohem Verkehrsaufkommen.

Elektromobilität wird
unsere Städte verändern

Wo kann ich mir Elektrofahrzeuge 
ansehen und Probe fahren?
Nahezu jeder große Autohersteller hat 
Elektrofahrzeuge im Programm. Rufen Sie 
einfach beim Fahrzeughersteller oder bei 
einem Autohaus in Ihrer Nähe an und ver-
einbaren Sie einen Termin! Darüber hin-
aus besteht die Möglichkeit, Elektrofahr-
zeuge im Rahmen von Car-Sharing-Ange-
boten in Nordrhein-Westfalen zu testen.

Wie viel kostet Fahren mit dem 
Elektrofahrzeug?
Die Fahrt mit einem Elektrofahrzeug kos-
tet im Vergleich mit einem Fahrzeug mit 
konventionellem Verbrennungsmotor un-
gefähr die Hälfte – also ca. 3 – 6 € pro 100 
km statt über 10 €.

Gibt es fi nanzielle Hilfe zum
Kauf von öffentlicher Seite?
Für Elektrofahrzeuge entfallen die jährli-

chen Kfz-Steuern über einen Zeitraum 
von 10 Jahren. Außerdem gibt es z. T. lo-
kale/kommunale Zuschüsse und Förder-
möglichkeiten, z. B. durch Ihren Ener-
gieversorger vor Ort. Darüber hinaus 
können Unternehmen über die NRW-
Bank ein zinsgünstiges Darlehen für 
Elektrofahrzeuge erhalten. Für Dienst-
wagenfahrer gibt es zusätzliche steuerli-
che Erleichterungen zum geldwerten 
Vorteil. In Deutschland werden derzeit 
keine staatlichen Kaufprämien für Elekt-
roautos gezahlt.

Muss ich meine Stromversorgung
zu Hause umbauen?
Grundsätzlich nicht! Es empfi ehlt sich 
eine sogenannte „Wall-Box“ installieren 
zu lassen, über die eine schnellere La-
dung als über den normalen SchuKo-
Stecker möglich ist und die weitere 
Schutzfunktionen während der Lade-
vorgänge übernimmt. Die Wall-Boxen 
werden häufi g gemeinsam mit dem 
Fahrzeug angeboten.

Wo kann ich mich weiter
über Elektromobilität und
Elektro-Autos informieren?
Auf www.elektromobilitaet.nrw.de fi nden 
Sie alle Informationen zum Th ema Elekt-
romobilität sowie Veranstaltungshinweise. 
Oder Sie nehmen einfach direkt mit uns 
Kontakt auf.

Quelle: Elektromobilität NRW
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Die Stimmung unter den Geschäftsführern/
innen der Kraftfahrzeuginnungen in NRW 
hätte nicht besser sein können. Am 22. Sep-
tember 2015 hatten die Innungsvertreter/in-
nen im Rahmen der jährlichen Geschäftsfüh-
rerkonferenz die Gelegenheit, sich in der Er-
lebniswelt und dem Kompetenz-Zentrum für 
Oldtimer und Liebhaberfahrzeuge, der Clas-
sic Remise in Düsseldorf, über zentrale Bran-
chenthemen auszutauschen. Ein besonderes 
Rahmenprogramm machte die Veranstaltung 
rund. Die Geschäftsführer/innen erlebten 
live, wie der beliebte TV-Beitrag „Die Auto-
doktoren“ entsteht und schauten dem VOX-
Team bei Dreharbeiten über die Schulter. 

ON AIR – Kfz-Gewerbe NRW traf auf 
„Die Autodoktoren“ von VOX-TV

Deutschlands erfolgreichstes TV-Auto-
Magazin hat sein Studio in der Classic Re-
mise Düsseldorf. Die Autodoktoren beste-
hend aus Kfz-Elektriker- und Mechani-
ker-Meister Hans-Jürgen Faul und Holger 
Parsch lösen jeden Sonntagnachmittag im 
Rahmen des Magazins „auto mobil“ auf 
VOX die härtesten Diagnose- und Repa-
raturfälle. Bereits seit acht Jahren sind die 
beiden Inhaber Freier Werkstätten mit 
Sitz in Köln die Helden der Sendung. 
Leicht und verständlich bringt das TV-
Team dem Zuschauer die Automobiltech-
nik näher. Inzwischen erhalten Faul und 
Parsch jede Menge Zuschauereinsendun-

gen mit zu lösenden Fahrzeugproblemen, 
darunter auch von erfahrenen Kfz-Meis-
tern, wenn diese mit ihrem „Latein am 
Ende sind“. 

Besonders beliebt sind Experimente, die 
dem Laien einen einfachen Blick auf die 
komplexe Technik erlauben. So hinterlie-
ßen Sie am Veranstaltungstag mit einem 
vor Ort ausgelösten Airbag nicht nur 
Schall und Rauch, sondern auch bleiben-
den Eindruck bei den NRW-Innungsge-
schäftsführern/innen. 

Mit einem positiven Stimmungsbild des 
laufenden Jahres und einer optimisti-
schen Einschätzung für das Jahresende 
stieg der Präsident des Kfz-Gewerbes 
NRW, Frank Mund, am Nachmittag in 
den zweiten Teil der Veranstaltung ein, 
gefolgt vom aktuellen Tarifgeschehen in 
NRW sowie den Ent-wicklungen bei der 
Neuordnung des Schiedsstellenverfah-
rens und der Prüfung von anerkannten 
Werkstätten referiert durch die Verbands-
geschäftsführer Marcus Büttner und Die-
ter Paust. Letztgenannter verabschiedete 
sich aus dem Kreis der Innungsvertreter/
innen, da er zum 1. Oktober 2015 in den 
Ruhestand tritt. Zuvor hatte er dem Teil-
nehmerkreis seine beiden Nachfolger 
vorgestellt.

Nicht nur fachlich sondern auch vor der Kamera sind „Die Autodoktoren“
(erste Reihe v. l. n. r.: H.-J. Faul, H. Parsch, L. Faust von Fabula Film) ein brillantes Team 
und in der Kfz-Szene inzwischen gefragte Experten. 



Ihre Fachbetriebe der KFZ-Innung Niederrhein

Sie verstehen Ihr Handwerk?

Zeigen Sie es anderen – mit Werbung in der Profile!

Nutzen Sie die Möglichkeiten, die wir Ihnen bieten und zeigen Sie
Flagge als Partner oder Innungsbetrieb im Mitgliedermagazin der 
Kreishandwerkerschaft Wesel „Profile“.
Unser Anzeigenberater Jochen Schumm steht Ihnen gern mit
Rat und Tat zur Seite und hilft Ihnen bei der optimalen Gestaltung
und Platzierung Ihrer Anzeige.

Image Text Verlagsgesellschaft mbH

Jochen Schumm
Telefon: 0 21 83/41 60 33
Mobil: 01 62/2 34 70 92
schumm@image-text.de

Mit vier Betrieben immer in Ihrer Nähe

Der Lösungsanbieter

www.wolters-nutzfahrzeuge.de info@wolters-nutzfahrzeuge.de 

Wolters Nutzfahrzeuge
Kalkar    Geldern    Bocholt    Krefeld
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Lang und voll reicht das 
Haar von Katja Gappa, 
Kerstin Jourdain, Carina 
Karußeit und Th eresa Rühl 
- bis auf den Rücken. Bei 
der Aktion „Zopf ab“ soll 
die Pracht der mutigen Mo-
delle fallen. 

„Für einen guten Zweck las-
sen sich die vier Modelle ihre 
Haare um 25 cm kürzen“, er-
klären die Initiatorinnen der 
Aktion, Susanne Schoel und 
Doris Hecheltjen-Niesen, 
beide Lehrerinnen im Bil-
dungsgang Friseure am Be-
rufskolleg Dinslaken. 

Die vier Akteure, Friseurm-
eister Babak Babaei (BaB-
Hair, Voerde) und drei Aus-
zubildende im dritten Lehr-
jahr, Jessica Kollat (Salon 
Schürmann, Dinslaken), 
Marie Hüsken (Salon Figaro, 
Wesel) und Sarah Kotte (Sa-
lon Klier, Wesel) teilen das 
Haar ihrer Modelle in mit 
Gummibändern befestigte 
Bündel. Dann zücken sie die 
Scheren: Unter mächtigem 
Applaus fallen kurze Zeit 
später die Zöpfe. 

„Ich habe mich zu dieser Haarspende 
entschieden, denn für mich ist es ja 

Haarspendeaktion des Berufskollegs Dinslaken und der Friseur-Innung des Kreises Wesel 

Zöpfe für den guten Zweck 

kein Problem, meine Haare wieder 
nachwachsen zu lassen“, meint die Leh-
rerin des Berufskollegs Katja Gappa 

und freut sich schon auf ih-
ren neuen Haarschnitt, ei-
nen coolen Bob. Dagegen 
könne sie auf diese für sie so 
leichte Art erkrankten Kin-
dern und Erwachsenen zu 
einer Perücke aus europäi-
schem Echt-Haar verhelfen. 

Noch etwas ungläubig bestau-
nen die weiteren Modelle ihre 
neue ungewohnte Frisur, die 
die Friseur-Azubis Sarah, Ma-
rie und Jessica ihnen nach 
vorheriger Absprache erstellt 
haben. Nach kurzer Zeit 
schon haben sie sich an ihren 
neuen Look gewöhnt und 
schauen sehr zufrieden in die 
Runde. 

Währenddessen verfolgen 
Rita Mielke und Dirk Grah, 
Vertreter des Vereins „Gän-
seblümchen e.V.“ aus Voer-
de, das Geschehen und ver-
wöhnen Modelle, Akteure 
und Zuschauer mit frischen 
Waff eln. Sie hoff en auch auf 
positive Resonanz auf das 
Haarspendenprojekt, denn 
„Gänseblümchen“, das 
krebskranke Kinder und 
ihre Familien unterstützt, 

bekommt vom Perückenhersteller Ries-
wick aus Velen-Ramsdorf pro Zopf ei-
nen Geldbetrag. 

Informationen hier:
Doris Hecheltjen-Niesen 0177 / 4 15 47 20

Susanne Schoel 0172 / 5 27 75 36
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Ihre Meisterbetriebe und Partner „Rund um den Bau“

Der Zopf ist gleich ab: Modelle spenden ihr Haar für den guten Zweck. 
(v.l.n.r. stehend): Babak Babaei, Klaus-Peter Neske, Jessica Kollat, 
Susanne Schoel, Sarah Kotte, Doris Hecheltjen-Niesen, Marie Hüsken, 
Dirk Grah, Rita Mielke; (v.l.n.r. sitzend): Katja Gappa, Kerstin Jourdain, 
Carina Karußeit, Theresa Rühl (Foto: Heiko Kempken)

Der Zopf ist gleich ab: Modelle spenden ihr Haar für den guten 
Zweck. (v.l.n.r. stehend): Babak Babaei, Jessica Kollat, Sarah Kotte, 
Marie Hüsken; (v.l.n.r. sitzend): Katja Gappa, Kerstin Jourdain, 
Carina Karußeit, Theresa Rühl

Der beste Platz für Ihre Anzeige.

Kontakt: Jochen Schumm, (0 21 83) 41 60 33

Klaus-Peter Neske, Obermeister der Friseur-
Innung des Kreises Wesel, unterstützt in der 
nächsten Zeit kräftig die am Berufskolleg 
Dinslaken gestartete Aktion mit den ange-
schlossenen Friseursalons, damit vielleicht 

schon vor Weihnachten ein Lächeln auf viele 
Kindergesichter gezaubert werden kann. 

Doris Hecheltjen-Niesen und Susanne 
Schoel haben inzwischen vierzehn Zöpfe 

gesammelt und nehmen selbstverständlich 
weitere entgegen. Sie können gern im Se-
kretariat des Berufskollegs Dinslaken ab-
gegeben oder zur Wiesenstraße 45-47 in 
46535 Dinslaken geschickt werden.
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Im Wettbewerb um Fachkräfte sollten 
Unternehmen ihr Augenmerk auch auf 
das Potenzial von Frauen und Männern 
richten, die ihre Berufstätigkeit für die Fa-
milie unterbrochen haben. Denn diese 
können und möchten häufi g nicht dauer-
haft auf eine Berufstätigkeit verzichten. 
Dies gilt sowohl für bereits Beschäftigte, 
die sich momentan noch in der Familien-
phase befi nden, als auch für neue Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter.

Berufsrückkehrende und Wiedereinstei-
gende sind für ein Unternehmen interes-
sant, da sie durch das Führen eines Famili-
enhaushaltes vielerlei fachliche, methodi-
sche und soziale Kompetenzen erworben 
haben, die auch in Unternehmen gefragt 
sind, denn sie
» verfügen oft über eine ausgezeichnete 

berufl iche Qualifi kation
» sind häufi g während der Familienphase 

geringfügig beschäftigt und/ oder
» haben sich weitergebildet
» sind hoch motiviert

Berufl icher Wiedereinstieg

Wenn der Blick wieder klar wird, und das auch noch mit 
Stil und Qualität, dann waren deutsche Handwerker 
am Werk. Wie wir auch sonst mit Können und Leiden-
schaft für mehr Lebensqualität sorgen, erfahren Sie 
auf www.handwerk.de.

WWW.HANDWERK.DE

Ich schleife 
keine Gläser. 
Ich schärfe 
deine Sinne.

210x297_HWD_Optiker_AZ_OF.indd   1 03.05.13   11:12

» sind stresserprobt 
» haben ein ausgeprägtes Organisations-

talent
» können sich immer wieder fl exibel auf 

neue Situationen einstellen
» sind team- und kommunikationsfähig

Das Angebot fl exibler, familienfreundli-
cher Regelungen ist groß. Die Bereitschaft 
über fl exible Arbeitszeitmodelle und Ar-
beitsmodelle nachzudenken, sichert Ar-
beitgeber/innen loyale und motivierte Ar-
beitskräfte.

Familienorientierte Personalpolitik bedeu-
tet, dass
» ein Unternehmen die Investitionen in 

sein „Humankapital“ langfristig im 
Auge behält

» betriebliche Schwankungen und unter-
schiedliche Verfügbarkeiten der Be-
schäftigen eingeplant werden,

» von Betrieb und Beschäftigten im Be-
darfsfall Flexibilitätsansprüche ange-
meldet werden;

» das Th ema Vereinbarkeit Familie und 
Beruf Teil der Unternehmenskultur 
ist.

Die Abläufe in einem Betrieb und die 
individuelle Situation der Mitarbeiten-
den sind ausschlaggebend für die Ausge-
staltung der Arbeitszeiten. Die Wahl des 
passenden Arbeitszeit- und Arbeitsmo-
dells trägt entscheidend zum Gelingen 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
bei. 

Für Berufsrückkehrende, die einer beson-
deren Einarbeitung bedürfen, können 
Arbeitgeber/-innen einen Eingliederungs-
zuschuss beantragen (nach § 88 ff  SGB III 
und § 16 Abs. 2 SGBII).

Unter www.perspektive-wiedereinstieg.de 
(Button „Unternehmen“) fi nden Arbeit-
geber/-innen Lösungen und Angebote, 
mit denen Mütter und Väter beim erfolg-
reichen Wiedereinstieg unterstützt werden 
können.
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Seit 1998 veranstaltet die MESA Veran-
staltungs GmbH Bau- und Wohnmessen. 
Darunter in diesem Jahr Anfang Novem-
ber zum zweiten Mal die Baumesse Meer-
busch auf dem Areal Böhler und im Janu-
ar 2016 bereits zum 15. Mal die Baumesse 
Niederrhein in Rheinberg. 

Der Zuspruch der Aussteller und der zahl-
reichen Besucher bestätigen dabei das 
Konzept des Veranstalters, einen repräsen-
tativen und aktuellen Branchenüberblick 

sowie eine gute Mischung der Produkte, 
Dienst- und Handwerksleistungen anzu-
bieten. Für den Messebesucher stehen da-
bei die Trends der Branche und aktuelle 
Informationen rund ums Bauen, Woh-
nen, Renovieren und Modernisieren im 
Fokus des Interesses. Ein sehr großer Wer-
beaufwand und eine individuelle Betreu-
ung der ausstellenden Betriebe runden das 
Erfolgskonzept des Veranstalters ab.

Dabei bietet die MESA Veranstaltungs 
GmbH den Ausstellern verschiedene 
Möglichkeiten, einem großen Publikum 
zu zeigen, was Sie können und welche 
Leistungen sie anzubieten haben. Hiervon 
profi tieren insbesondere die Handwerks-
betriebe aus der näheren Umgebung, da 
Sie auf der Messe viele Kontakte zu loka-
len Interessenten aufbauen können.

Bei der Ausstellerauswahl achtet der Ver-
anstalter auf Können und Qualität, wes-
halb Innungsfachbetriebe herzlich will-
kommen sind. Wenden Sie sich bei Inter-
esse an die MESA Veranstaltungs GmbH 
und erfragen ein auf Ihre Bedürfnisse zu-
geschnittenes Angebot. Gratis Eintritts-
karten bekommen Sie per Download auf 
der Website www.baumesse.com 

Kontakt: MESA Veranstaltungs GmbH,
Tel.: 02421 / 407900,
Mail: info@baumesse.com,
Weitere Infos: www.baumesse.com

Jetzt anmelden!

Bau- und Wohnmessen
in Meerbusch und Rheinberg

BAUEN•WOHNEN•RENOVIEREN•MODERNISIEREN
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Dreisprung zum Erfolg
Erster Jahrgang startet Karriere mit dem trialen Studium im Handwerk

Mit dem trialen Studium haben die Hand-
werkskammer Düsseldorf und ihre Koopera-
tionspartner ein Ausbildungsprogramm ge-
schnürt, welches ehrgeizige Schulabgänger 
optimal auf eine Karriere im Handwerk vor-
bereitet. Innerhalb von fünf Jahren absolvie-
ren sie drei Abschlüsse: Gesellenausbildung, 
Meisterfortbildung und das betriebswirt-
schaftliche Bachelorstudium „Handwerksma-
nagement“. Die jungen Menschen entwi-
ckeln sich so zum Spezialisten im Handwerk 
und beherrschen gleichzeitig umfangreiche 
betriebswirtschaftliche Kenntnisse – eine op-
timale Vorbereitung auf Führungsaufgaben 
oder die Selbständigkeit.

Auch für Betriebe lohnt sich das Konzept: 
Mit einem Ausbildungsplatz im trialen Studi-
um können sie leistungsstarke Schulabgänger 
mit (Fach-)Abitur schon früh und langfristig 

an das eigene Unternehmen binden und so 
den Fach- und Führungskräftenachwuchs si-
chern. Interessant ist das triale Studium insbe-
sondere für Familienunternehmen, die die 
eigenen Kinder auf die Übernahme des Be-
triebs vorbereiten wollen. „Wir haben das tri-
ale Studium entwickelt, um dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken und Abiturienten 
neugierig auf eine Ausbildung im Handwerk 
zu machen“, so Rebecca Haag, Beraterin für 
das triale Studium bei der Handwerkskam-
mer Düsseldorf. Mit Erfolg: Der erste Jahr-
gang ist im September mit 13 Studierenden 
an der Hochschule Niederrhein in Mönchen-
gladbach an den Start gegangen. Der Studien-
gang ist mit allen handwerklichen Ausbil-
dungsberufen kombinierbar. Bewerben kön-
nen sich zudem Interessierte mit einer abge-
schlossenen Ausbildung und einem gültigen 
Beschäftigungsverhältnis im Handwerk. Das 

Studium beginnt jährlich zum Wintersemes-
ter und dauert fünf Jahre. Der Studienverlauf 
gliedert sich in drei Abschnitte: Während der 
ersten zwei Semester verbringen die Studie-
renden drei Tage pro Woche in ihrem Hand-
werksbetrieb und zwei Tage im Berufskolleg. 
Den Samstagvormittag sind sie an der Hoch-
schule. Ab dem 3. Semester lernen die Studie-
renden freitags von 17 bis 21 Uhr und sams-
tags von 9 bis 17 Uhr an der Hochschule, sie 
verbringen einen Tag im Berufskolleg und 
drei Tage im Handwerksbetrieb. Das fünfte 
Semester schließt mit der Gesellenprüfung 
ab. Anschließend fällt das Berufskolleg weg, 
die frei gewordene Zeit kommt dem Betrieb 
zugute. Im achten und neunten Semester 
steht dann die Meisterschule an, die durch die 
Anrechnung von an der Hochschule Nieder-
rhein erbrachten Leistungen auf ein Jahr ver-
kürzt werden kann. Mit der Meisterprüfung 
und dem Bachelorabschluss endet der Studi-
engang.

Konzipiert hat das triale Studium die Hand-
werkskammer Düsseldorf in Kooperation mit 
der Hochschule Niederrhein in Mönchen-
gladbach, den Kreishandwerkerschaften Mön-
chengladbach und Niederrhein sowie dem Be-
rufskolleg für Technik und Medien in Mön-
chengladbach. Der Studiengang ist durch die 
FIBAA (Foundation for International Business 
Administration Accreditation) akkreditiert.

Weitere Informationen unter:
www.hwk-duesseldorf.de
Ansprechpartnerin: Rebecca Haag
Telefon 0211/8795-605
rebecca.haag@hwk-duesseldorf.de

V.l.n.r.: Obermeister der Tischler-Innung Dietrich Bassfeld, KHM Günter Bode, Rebecca Haag, 
Lehrlingswart der Kfz-Innung Niederrhein René Gravendyk und GF Ass. Josef Lettgen.
Frau Haag stellte den Vertretern der Kreishandwerkerschaft den „Trialen Studiengang 
Handwerksmanagement – Betriebswirtschaftslehre (B.A.)“ vor. Dieser Studiengang 
verbindet eine handwerkliche Ausbildung, eine Meisterfortbildung und ein betriebs-
wirtschaftliches Bachelorstudium miteinander. 
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Kleine und mittlere Unternehmen, die 
gerne ausbilden möchten, aber nicht den 
geeigneten Bewerber fi nden, können ab 
sofort und kostenlos eine erweiterte Un-
terstützung durch die Handwerkskammer 
Düsseldorf in Anspruch nehmen. Als spe-
zialisierte Expertin für Ausbildungsver-
mittlung und Personalentwicklung steht 
Nadine Rosenau bereit, um vor allem klei-
ne und mittelgroße Handwerksunterneh-
men bei der passgenauen Besetzung von 
Ausbildungsplätzen sowie bei der Integra-
tion von ausländischen Fachkräften zu be-
raten und zu betreuen. 

Sie unterstützt interessierte Firmen dabei 
über das gesamte Rekrutierungsverfahren 
hinweg. Im Fokus stehen die Suche nach 
infrage kommenden Nachwuchskräften 
und das Herausfi ltern des „richtigen“ 

Kammer hilft bei der passgenauen 
Besetzung von Lehrstellen
Nadine Rosenau begleitet komplette Einstellungsverfahren 

Lehrlings. Nadine Rosenau erstellt hierzu 
Anforderungsprofi le für Auszubildende. 
Mit passenden Bewerberinnen und Be-
werbern führt sie Auswahlgespräche und 
Einstellungstests durch. 

Auch unterstützt sie bei der Integration 
von ausländischen Auszubildenden und 
Fachkräften und berät hinsichtlich der 
Schaff ung einer betrieblichen Willkom-
menskultur.

„Das Wort Fachkräftemangel ist in aller 
Munde; demografi sch bedingt scheiden zu-
dem derzeit besonders viele Mitarbeiter al-
tersbedingt aus dem Arbeitsleben aus. Dem 
gegenüber steht eine rückläufi ge Anzahl an 
Schulabgängern, die sich für eine duale Aus-
bildung interessieren,“ begründet Kammer-
präsident Andreas Ehlert den Schritt der 

HWK, sich an dem bundesweiten Projekt 
„Passgenaue Besetzung- Unterstützung von 
kleinen und mittleren Unternehmen“ zu 
beteiligen. „Hinzu kommt, dass typische in-
habergeführte Handwerksunternehmen oft 
nicht über die Ressourcen verfügen, um ge-
zielt den geeigneten Nachwuchs für ihre 
Ausbildungsstellen zu akquirieren. Stets ste-
hen sie dabei in Konkurrenz zu großen Un-
ternehmen. Leistungsstarke Auszubildende 
als Nachwuchs für den eigenen Handwerks-
betrieb zu fi nden wird zu einer immer grö-
ßeren Herausforderung,“ so Ehlert.

Weitere Informationen und Anfragen an 
Nadine Rosenau unter:
Telefon: +49 211 8795 607
Telefax: +49 211 8795 602
Mail: nadine.rosenau@hwk-duesseldorf.de
Internet: www.hwk-duesseldorf.de
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Die Agentur für Arbeit Wesel 
und das Jobcenter Kreis Wesel 
bieten Unternehmen und aus-
bildungsinteressierten Jugend-
lichen seit kurzem die Möglich-
keit einer „Assistierten Ausbil-
dung“. Für dieses Jahr sind 
noch einige Plätze frei. Arbeit-
geber können sich aber auch 
schon für nächstes Jahr vormer-
ken lassen.

Insgesamt stehen ausbilden-
den Betrieben in den Kreisen 
Wesel und Kleve seit August 
31 Plätze der „Assistierten 
Ausbildung“ zur Verfügung. 
Durch Bildungsträger erhalten 
teilnehmende Betriebe die er-
forderlichen Hilfestellungen 
bei der Verwaltung, Organisa-
tion und Durchführung der 
Ausbildung. Zur Stabilisie-

„Assistierte Ausbildung“ sichert
den Erfolg der Nachwuchsarbeit

rung steht ein persönlicher 
Ansprechpartner im Betrieb-
salltag mit Rat und Tat wäh-
rend der gesamten Ausbil-
dungszeit zur Seite. 

„Erste Erfahrungen zeigen, dass 
dieses Angebot besonders für 
kleinere Unternehmen eine 
wertvolle Begleitung darstellt. 
Gemeinsam mit Betrieben und 
jungen Menschen gehen wir 
mit der Assistierten Ausbildung 
neue Wege, damit es leichter 
wird, Nachwuchskräfte zu fi n-
den und zu halten“, betont 
Barbara Ossyra, Vorsitzende 
der Geschäftsführung der 
Agentur für Arbeit Wesel. 

Regelmäßige Gespräche mit 
den an der Ausbildung Betei-
ligten im Betrieb helfen, früh-

zeitig mögliche Schwierigkei-
ten zu erkennen und daraus 
Handlungsbedarfe abzuleiten. 
Die Unterstützung wird indivi-
duell auf die Bedürfnisse des 
Betriebes ausgerichtet. 

Die Jugendlichen können be-
reits vor der Ausbildung beglei-
tet werden sowie während der 
gesamten Ausbildungszeit und 
bei der Vorbereitung des an-
schließenden Übergangs in 
eine versicherungspfl ichtige 
Beschäftigung. Hilfe erhalten 
sie bei Sprach- und Bildungs-
defi ziten sowie zur Förderung 
fachtheoretischer Kenntnisse.

Das Instrument der Assistier-
ten Ausbildung bietet damit 
eine umfassende Unterstüt-
zung, sodass eine Ausbildung 
auch bei anspruchsvollen 
Ausgangsbedingungen gelin-
gen kann. Die Vorteile liegen 
auf der Hand: Unternehmen 
können ihren Bedarf an Fach-
kräften sichern und junge 
Menschen eine tragfähige Per-
spektive erhalten. Interessier-
te Unternehmen, die noch in 

diesem Jahr oder im nächsten 
Jahr mit einer Assistierten 
Ausbildung starten möchten, 
können sich beim gemeinsa-
men Arbeitgeber-Service der 
Agentur für Arbeit Wesel und 
des Jobcenters Kreis Wesel be-
raten lassen. 

Kontakt: 
Tel. 0800 45555 20 (kostenlos) 
E-Mail: Wesel.Arbeitgeber@
arbeitsagentur.de

Barbara Ossyra
Vorsitzende der Geschäftsführung 
der Agentur für Arbeit Wesel

| PROFILE WESEL 5.2015 | ANZEIGE



Ihre Gebäudereiniger im Kreis Wesel

Ihre SHK-Meisterbetriebe im Kreis Wesel

Der beste Platz für Ihre Anzeige.

Kontakt: Jochen Schumm, (0 21 83) 41 60 33
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Ansprechpartner für Innungsfragen

Obermeister R. Theunissen
Tel. 02801.705040

METALL-INNUNG DES KREISES WESEL

Wir erhielten die traurige Nachricht, dass unser verehrter

Ehrenobermeister

Erich Buschmann
Träger des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland

am 24.8.2015 im Alter von 93 Jahren verstorben ist.

Mit dem Verstorbenen verlieren wir einen hochgeachteten Hand-
werksmeister und verdienstvollen Ehrenamtsträger unserer hand-
werklichen Berufsorganisation. Der Verstorbene war mit Freude 
und Leidenschaft selbstständiger Schmiedemeister und engagier-
te sich darüber hinaus in vielen Bereichen des öff entlichen und 
gesellschaftlichen Lebens.

Seine über 40-jährige ehrenamtliche Mitarbeit in der Metall-In-
nung des Kreises Wesel als Lehrlingswart und Obermeister sowie 
als vereidigter Sachverständiger wurden mit der Verleihung des 
Goldenen Ehrenzeichens der Handwerkskammer Düsseldorf, der 
Verbandsnadel in Gold sowie dem Verdienstorden der Bundesre-
publik Deutschland gewürdigt. Zum 60. Meisterjubiläum wurde 
der Verstorbene mit dem Diamantenen Meisterbrief geehrt.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 28. August 2015, um 9.00 
Uhr auf dem Friedhof der Stadt Wesel, Am Langen Reck statt.

Die Kollegen werden gebeten, dem Verstorbenen die letzte Ehre 
zu erweisen.

Mit stillem Gruß

Metall-Innung des Kreises Wesel
Obermeister und Vorstand Geschäftsführung
Rainer Th eunissen Ass. Josef Lettgen



Ihre Metallbauer und Partner im Kreis Wesel

Verzinkerei März Pulverbeschichtung GmbH & Co.KG
In Berg 40, 41844 Wegberg, Fon +49 (0) 2434 990 90  

Besondere Aufgaben erfordern besondere Lösungen!
Korrosionsschutz für Stahl durch Feuerverzinken, Pulverbeschichten 
von Stahl und verzinktem Stahl in allen gewünschten Farbtönen. 
Der bestmögliche Stand der Technik, anerkannte Überwachungsver-
fahren und ein Team von über 70 geschulten Mitarbeitern garantie-

ren höchsten Qualitätsstandard. Infos unter: feuerverzinken.de

Ihr Partner für perfekte Oberflächentechnik.
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Zu einer gemeinsamen Lossprechungsfeier der Baugewerks-, Stu-
ckateur-, und Dachdecker-Innung des Kreises Wesel kamen im 
August 46 Auszubildende in der römischen Herberge des Archäo-
logischen Parks in Xanten zusammen. Der stellvertretender Lehr-
lingswart der Dachdecker-Innung, Wilhelm Devers, wieß in sei-
ner Ansprache auf die Unverzichtbarkeit der frischen Gesellinnen 
und Gesellen hin. Dies nicht zuletzt aufgrund des enormen Fach-
kräftemangels.

Der Obermeister der Baugewerks-Innung Rudolf Rosenberger be-
stätigte dieses in seiner Rede und gab zu Bedenken, dass dieses sich 
auch zukünftig auf nicht ändern wird. Obwohl die Auftragslage 
im Moment sehr gut ist, bemängelt er den aktuellen Rückgang bei 
den Bewerbern. Viele Ausbildungsplätze können leider nicht 
mehr besetzt werden.

Dass kaum noch jemand bereit ist, durch seine Hände Arbeit 
„Stadtbilder entstehen zu lassen“, wie es Klaudia Kutscher-Remy 
in ihrer Festansprache ausdrückte, hat viele Gründe. Einer davon 
betriff t die vermeintlich harte körperliche Arbeit, unter der die 
Gesundheit leidet. Dies sei jedoch ein Klischee aus vergangenen 
Zeiten. Klaudia Kutscher-Remy: „Es gibt heute sehr viele techni-
sche Hilfsmittel, und ein Sack Zement wiegt nur noch halb so viel 
wie noch vor zwanzig Jahren.“

Aus Sicht des Obermeisters ist die Entwicklung der Schulpolitik 
hauptverantwortlich für den Lehrlingsmangel. Die Zahl der Abi-
turienten und Studenten nimmt im Vergleich zu Haupt- oder Re-
alschulabgängern kontinuierlich zu. Rosenberger: „Wir brauchen 
nicht nur Häuptlinge, uns fehlen die Indianer“, so Rosenberger. 
Bei den vielen Flüchtlingen und Einwanderern sieht der Ober-
meister ein großes Potential und hoff t, dass möglichst schnell die 
politischen Richtlinien auf den Weg gebracht werden, um Zuwan-
derern eine Ausbildung im Baugewerbe zu ermöglichen. Daneben 
betont er, dass selbstverständlich auch Frauen auf den Baustellen 
willkommen sind. Das scheint sich noch nicht herum gesprochen 
zu haben, denn die frisch ernannte Dachdecker-Gesellin Ann-Kath-
rin Schlarb ist an diesem Tag alleine unter Männern. „Der Beruf 
macht Riesenspaß, auch wenn es im Winter kalt ist.

Als Innungsbeste der Baugewerks-Innung des Kreises Wesel wur-
den nachfolgende Prüfl inge jeweils mit einem Buchgeschenkgut-
schein besonders geehrt:

Als beste Maurer wurden geehrt:
» Artem Fuhr, Duisburg (Ausbildungsbetrieb: Alexander Gert 

und Alexander Getts, Neukirchen-Vluyn)
» Tim Kemper, Rheinberg (Ausbildungsbetrieb: Ralf Kahle, 

Rheinberg)

Lossprechungsfeier der
Baugewerks-, Stuckateur-,

und Dachdecker-Innung
des Kreises Wesel
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Besuch der Maler- und Lackierer- Innung des Kreises Wesel mit den Mitgliedern des Kolpingwerks Wesel in Berlin bei Frau Sabine Weiss MdB.

Besuch bei Sabine Weiss MdB

Als bester Zimmerer wurde geehrt: 
» Marchel Janssen, Kevelaer (Ausbil-

dungsbetrieb: de Boer Zimmereigesell-
schaft mbH, Geldern) 

Als bester Kanalbauer wurde geehrt: 
» Lucas Buth, Xanten (Ausbildungsbe-

trieb: Wilhelm Fenners Baugesellschaft 
GmbH, Neukirchen-Vluyn)

Als bester Beton- und
Stahlbetonbauer wurde geehrt: 
» Eric van de Weyer, Sonsbeck (Ausbil-

dungsbetrieb: van de Weyer GmbH, 
Sonsbeck)

Den nachfolgenden Kammersiegern beim 
praktischen Leistungswettbewerb der Hand-
werksjugend wurden die Siegerurkunden 
der Handwerkskammer Düsseldorf verlie-
hen sowie von der Baugewerks-Innung des 
Kreises Wesel durch die „Stiftung zur Förde-
rung der Berufsausbildung im Bauhand-
werk“ mit einem Geldpreis ausgezeichnet:

1. Kammersieger des Jahres 2014 
der Wärme-,Kälte- u. Schallschutz-
isolierer 
» Marvin Maurice Schoog, Krefeld (Aus-

bildungsbetrieb: CGM Industrieser-
vice GmbH, Moers)

3. Kammersieger des Jahres 2014 
der Maurer 
» Timo Vorholt, Wesel (Ausbildungsbe-

trieb: Markus Th iel GmbH, Wesel)

3. Kammersieger des Jahres 2014 
der Bürokaufmänner
» Alexander Schwenner, Geldern (Aus-

bildungsbetrieb: Nalecz-Bau GmbH, 
Kamp-Lintfort)

Insgesamt legten 3 Maurer, 6 Fliesen-, Plat-
ten- und Mosaikleger, 1 Wärme-, Kälte- und 

Schallschutzisolierer, 1 Beton- und Stahlbe-
tonbauer, 1 Hochbaufacharbeiter Beton- u. 
Stahlbetonarbeiten, 3 Hochbaufacharbeiter 
Fachrichtung Maurerarbeiten, 3 Zimmerer, 
1 Ausbaufacharbeiter Zimmerarbeiten, 1 
Stuckateur, 1 Ausbaufacharbeiter Stuckateur 
und 11 Dachdecker ihre Gesellenprüfung 
im Sommer 2015 mit Erfolg ab. 

Die Gesellenprüfung Winter 2014/2015 
legten 4 Maurer, 2 Beton- und Stahlbe-
tonbauer, 1 Kanalbauer, 1 Zimmerer und 
6 Dachdecker mit Erfolg ab.
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Auf freundliche Einladung der Bohle AG 
konnten die Glaser-Innungen Nieder-
rhein, Düsseldorf und Vestischer Raum 
ihre diesjährige Lossprechungsfeier der 
Junggesellen im festlich hergerichteten 
Showroom der Bohle AG in Haan feiern.

Der Obermeister der Glaser-Innung Nie-
derrhein, Th omas Schulmeyer, begrüßte 
die anwesenden Junggesellen und Gäste 
eines “kleinen Handwerks, welches aber 
eine verschworene Truppe darstellt, die 
fest zusammenhält“. Er lobte die Leistun-
gen, welche die Junggesellen, eine Jungge-

Lossprechung bei der Bohle AG

sellin war diesmal leider nicht vertreten, in 
ihrer Gesellenprüfung abgelegt haben.

Als Festredner war dem Klirren der Scher-
ben nach Haan der Vizepräsident der 
Handwerkskammer Düsseldorf, Siegfried 
Schrempf, gefolgt. Schrempf berichtete 
den Anwesenden in seiner Festrede von 
seinen eigenen Erfahrungen in seiner 
Lehrzeit und Gesellenprüfung als Flei-
scher. Er hob damit den Wert einer Los-
sprechungsfeier hervor, mit der traditio-
nell ein Junggeselle von den Pfl ichten ei-
nes Lehrlings entbunden wird. Um welche 

Pfl ichten es sich früher gehandelt hat, als 
die Lehrlinge noch im Haushalt der Meis-
terfamilie wohnten, erzählte er mit bewe-
genden Worten.

Nach der Festrede konnten die Lehrlings-
warte der Glaser-Innungen Niederrhein 
und Düsseldorf, Manfred Lerch und Jörg 
Müntz, feierlich die Gesellenbriefe über-
reichen. Insgesamt hatten 13 Teilnehmer 
die Gesellenprüfungen 2015 bestanden. 
Allen Junggesellen wurde von der Bohle 
AG ein “Gesellen-Starter-Set“ überreicht. 
Besonders geehrt wurde als Prüfungsbes-
ter Tobias Janfelder aus der Firma Profi -
Glasbau GmbH. Er erhielt Geschenke 
und Präsente der ikk-classic und der Sig-
nal-Iduna-Versicherung.

Nach der Lossprechung bedankte sich der 
Obermeister der Glaser-Innung Düssel-
dorf, Ralph Icks, bei allen Teilnehmern 
und Gästen für das zahlreiche Erscheinen, 
und lud im Namen der Bohle AG zu ei-
nem kleinen Imbiss ein. Es wurde im An-
schluss viel gefachsimpelt und noch eine 
ganze Zeit weitergefeiert.Gäste lauschen Landesinnungsmeister Hermann Fimpeler

Festredner Vizepräsident Siegfried SchrempfJunggesellen mit Ehrengäste



Ihre Dachdeckerbetriebe im Kreis Wesel

Der beste Platz für Ihre Anzeige.

Kontakt: Jochen Schumm, (0 21 83) 41 60 33

Ihre Fachbetriebe der Maler- und Lackierer-Innung

Ihre Glaser-Fachbetriebe im Kreis Wesel
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Frau Biskup wurde am 31.08.2015 nach 
48-jähriger ununterbrochenen Betriebs-
zugehörigkeit in ihren wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet. Als Gäste wa-
ren da: Herr Siegfried Schrempt (Vize-
präsident der HWK Düsseldorf ), Herr 
Bernhard Dymski (stv. Obermeister der 
Innung für Elektrotechnik- und Infor-
mationstechnik), Herr Erhard Kehreit, 
Ass. Josef Lettgen (Geschäftsführer), 
Günter Bode (Kreishandwerksmeister), 
Norbert Borgmann (stv. Kreishandwerks-
meister).
 
Herr Bode, Herr Borgmann und Herr 
Ass. Lettgen bedankten sich bei Frau Bea-
trix Biskup für die hervorragende Zusam-
menarbeit und wünschten ihr für ihren 
Ruhestand alles Liebe und Gute.
 
Kreishandwerksmeister Bode und Herr 
Geschäftsführer Lettgen bedankten sich 
auch im Namen des gesamten Ehrenamts 
der Kreishandwerkerschaft und aller In-
nungen mit einem Geldpräsent.
 
Frau Biskup erhielt einen "Esel" mit dem 
Logo der Kreishandwerkerschaft und der 
Innungen. 

Vita Frau Beatrix Biskup

» Beatrix Biskup, geboren am 19.9.1952
» Verwaltungslehre vom 1.8.1967 bis 

zum 31.7.1970 bei der Kreishandwerk-
erschaft des Landkreises Moers

» danach ab 1.8.1970 Verwaltungsange-
stellte,

 Aufgaben: Arbeiten in der Abteilung 
Handwerksrolle, Handwerks- u. Ge-
werberecht

» seit 1972 Leiterin der Handwerksrol-
len-Abteilung

 Weitere Aufgaben: Bekämpfung der 
Schwarzarbeit, Sachverständigenwesen, 
Betriebsstatistik, Organisation von 
Veranstaltungen, von Ehrungen, Wah-
len und Schiedsstelle (KFZ-Handwerk)

» Ruhestand ab 01.10.2015, insgesamt 
48 Jahre ununterbrochene Betriebszu-
gehörigkeit

Beatrix Biskup in den wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet
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Ihre Tischler im Kreis Wesel und Partner

Verleihung des Goldenen Meisterbriefes an Manfred Scholz durch Dietrich Bassfeld, Obermeister der Tischlerinnung des Kreises Wesel.
Von links nach rechts: Dietrich Bassfeld, Manfred Scholz mit Ehefrau.

GoldenerGoldener
Meisterbrief fürMeisterbrief für
Manfred ScholzManfred Scholz
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Seit 60 Jahren gibt es Elektro Merkes - 
mittlerweile in der dritten Generation. 
Gegründet wurde das Unternehmen am 
15. September 1955 in dem Kamp-Lint-
forter Stadtteil Hoersttgen. Anlässlich des 

Firmenjubiläum Elektro Merkes 

60. Firmengeburtstag gratulierte der 
Obermeister der Elektro-Innung Ulrich 
Mertin und übereichte im Rahmen einer 
Feierstunde darüber hinaus den Diaman-
tenen Meisterbrief. Kurz vor Firmengrün-

dung absolvierte Heinz Merkes seine 
Meisterprüfung. „In Hoerstgen gab es 
schon Strom, als ich Ende 1929 geboren 
wurde“, so der Elektromeister zum Dop-
peljubiläum. Alles was mit Strom zu tuen 
hatte, interessierte ihn schon in jungen Jah-
ren. Grund für Ihn eine Ausbildung bei der 
Firma Grotepass in Vluyn, zu absolvieren. 
Nach der Gesellenprüfung waren die weite-
ren Stationen seines berufl ichen Werde-
gangs die Firma Ricken in Kamp-Lintfort, 
sowie von 1952 bis 1955 bei der AEG in 
Duisburg. Nach dem parallel hierzu statt-
fi ndendem Besuch der Meisterschule in 
Krefeld legte er am 7. Juli 1955 seine Meis-
terprüfung ab und machte sich kurze Zeit 
später am 15. September selbstständig. Mit 
dem 1956 ersten Lehrling wuchs der kleine 
Betrieb kontinuierlich. 

1957 heiratete er seine Frau Ute, die die 
Büroarbeiten im Betrieb übernahm. Das 
1978 zur Heinz Merkes GmbH umfi rmier-
te Unternehmen, wie sie seit 1978 heißt, 
beschäftigt heute aktuell 13 Mitarbeiter.

Elektroinstallateurmeister Heinz Merkes erhält von der Innung für Elektro- und 
Informations technik des Kreises Wesel für sein 60-jähriges Meisterjubiläum den 
Diamantenen Meisterbrief. v.l.n.r.: Sohn Jörg Merkes, Adolf Baldin, Jubilar Heinz Merkes 
mit Frau Ute Merkes, Schwiegertochter Heike Merkes und Obermeister Ulrich Mertin



Ihre Elektro-Meisterbetriebe
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